
Von unserem Redakteur
Justus Randt

STADE·SITTENSEN. „Allmählich fügen sich
die Puzzleteile“, sagt Lothar Zierke. Der
Sprecher der Sonderkommission Lin Yue,
macht sich Hoffnung, das Bild bald vollstän-
dig zu haben und zu wissen, wer Anfang
Februar sieben Menschen in dem Sittenser
China-Restaurant erschossen hat. Von zen-
traler Bedeutung sei dabei die vor etwa ei-
ner Woche in einer Grünanlage im Bremer
Stadtteil Huchting gefundene Pistole mit
Schalldämpfer.

Diese Pistole ist nach Überzeugung des
Landeskriminalamtes (LKA) Niedersachsen
„die einzige Waffe“, die benutzt wurde.
„Der Fall ist weitgehend abgeschlossen“,
verkündet die Behörde. Wer geschossen
hat, liegt allerdings nach wie vor völlig im
Dunkeln. Burkhard Vonnahme, Sprecher
der Staatsanwaltschaft Stade, die kürzlich
Anklage wegen schweren Raubes erhoben
hat, liegen nach wie vor nur Teilgeständ-
nisse von zwei der vier inhaftierten Beschul-
digten vor. Demnach soll ein 31-Jähriger
Mann – durch Schmauch-, Faser- und DNA-

Spuren schwer belastet – zwar eingeräumt
haben, am 5. Februar am Tatort gewesen zu
sein. Geschossen haben will er aber nicht.

Auch sein 40-jähriger Bruder gab zu, zur
Tatzeit in Sittensen gewesen zu
sein, bestritt aber, das Restau-
rant betreten zu haben. Zwei 29
und 33 Jahre alte Männer, bei
denen es sich ebenfalls um Brü-
der handelt, schweigen sich bis-
lang aus, wie Vonnahme ges-
tern bestätigte.

Was sich in dem Restaurant
zugetragen hat, gilt nach um-
fangreicher Spurensicherung
als weitgehend geklärt. Obwohl
das Bundeskriminalamt mit sei-
ner Hightech-Ausrüstung hinzu-
gezogen wurde und nun dank
akribischer dreidimensionaler
Vermessung „der Tatort jeder-
zeit millimetergenau rekonstruiert werden
könnte“, wird im LKA davon ausgegangen,
dass die bisherigen Ermittlungsergebnisse
auch mit konventionellen Mitteln zustande
gekommen wären. „Eine Schusswinkelbe-
stimmung“, erläutert Zierke, sei jedenfalls

nicht nötig gewesen: Die Opfer seien fast
alle mit aufgesetzten Kopfschüssen getötet
worden. „Patronen sind nicht ausgetreten.“
Die Waffe werde noch untersucht. „Davon

versprechen wir uns allerhand.“
Für Vonnahme jedenfalls ist
noch unklar, „wer welche Tat-
handlung ausgeführt hat“.

Ein weiteres wichtiges Teil im
Puzzle ist ein 30 Zentimeter lan-
ger Kabelbinder, der in der Woh-
nung eines der vier Beschuldig-
ten gefunden worden war. Der
schmale Kunststoffstreifen
weise „die selben Produktions-
merkmale“ auf wie die Binder,
mit denen die Opfer gefesselt
und dann getötet wurden.

„Das war eine unvorstellbar
kaltblütige Hinrichtung“, sagt
Zierke. Weder über die Waffe

noch den Kabelbinder will sein Kollege
Frank Federau Näheres sagen: „Das ist Tä-
terwissen, wir wollen nicht, dass in der
Hauptverhandlung damit gepokert wird.“
Der Prozess soll Mitte Juli vor dem Landge-
richt Stade eröffnet werden.

REDAKTION NIEDERSACHSEN

Telefon: 04 21 ·3671 3205
Telefax: 04 21 ·3671 1028
E-Mail: niedersachsen@btag.info

Von unserem Mitarbeiter
Peter Ringel

OLDENBURG. Im kommenden Jahr will Ol-
denburg sein 900-jähriges Bestehen feiern.
Die Stadt oder ihr Vorläufer dürfte aller-
dings weit älter sein. Der Beweis kam bei ei-
ner Notgrabung zu Tage. Archäologen leg-
ten neben der Baustelle zum künftigen
Ikea-Markt einen wohl mehr als tausend
Jahre alten Ringwall frei. Doch an einen Er-
halt denkt bei der Stadt offenbar niemand:
Die historische Stätte soll unter Parkplätzen
verschwinden.

Bagger schieben den Sand auf der Bau-
stelle zusammen, Kräne pflanzen die ersten
Betonpfeiler für das schwedische Möbel-
haus. Der Investor ist den Oldenburgern will-
kommen, er soll Arbeitsplätze und Besucher
bringen. Tausend Jahre zuvor waren Skan-
dinavier an der Hunte weniger gern gese-
hen. Um eine Furt vor den Raubzügen der
Wikinger zu schützen, baute man am Ufer ei-
nen vier Meter hohen Ringwall aus Holzbal-
ken und Grassoden.

Einen Steinwurf vom künftigen Möbel-
markt entfernt kommen die Balken der pri-
mitiven Burg zum Vorschein. Archäologen
des Landes, Grabungstechniker und Schü-
ler tragen die Erde Schicht für Schicht ab.
Knapp ein Monat bleibt noch zum Buddeln
und Dokumentieren. „Dann kommt Sand
drauf“, sagt Oldenburgs Oberbürgermeis-
ter Gerd Schwandner. Die Stadt will das ge-
schichtsträchtige Areal an eine Spedition
verkaufen, die über Oldenburgs ältesten
Spuren Parkplätze plant.

Die Hälfte der Ringwallanlage mit etwa
40 Metern Durchmesser liegt unter einem
städtischen Deich, der übrige Teil am Rand
des künftigen Speditionsgeländes. Eine Re-
konstruktion des so genannten Heiden-
walls würde die Gewerbenutzung kaum be-
einträchtigen, ist aber derzeit nicht vorgese-
hen. Die Reste der primitiven Burg zu retten,
würde sich schwierig gestalten. „Zum größ-
ten Teil sind die Wälle abgetragen, an der
Luft vergammeln die Balken schnell“, sagt
Grabungsleiter Hans-Wilhelm Heine vom
Landesamt für Denkmalpflege. Die Holzkon-

struktion, bislang dank des hohen Grund-
wasserspiegels luftdicht abgeschlossen,
wäre nur mit immensem Aufwand zu erhal-
ten. Argumente dafür hätten die Archäolo-
gen durchaus. Laut Burgenforscher Heine
ist der Fund nicht nur lokalgeschichtlich be-
deutend. Neben der Oldenburger Anlage
sei in Norddeutschland allein mit der Schwe-
denschanze bei Stade ein Ringwall samt
Holzkonstruktion erhalten.

Grund genug für Lutz Stratmann (CDU),
sich in Oldenburg sehen zu lassen. Nieder-
sachsens Wissenschaftsminister präsen-
tierte sich als Retter der Notgrabung und
sagte 20000 Euro zu. Von einem Erhalt oder
einem Wiederaufbau des Heidenwalls war
allerdings nicht die Rede. „Ich hätte mir
eine Rekonstruktion an Ort und Stelle ge-

wünscht,“ sagt Historiker Martin Teller, der
den Wall auf alten Karten entdeckt hatte. Zu-
gleich ist er erleichtert, dass es überhaupt
eine Notgrabung gibt. Danach habe es zu-
nächst nicht ausgesehen, als sich Teller zu
Beginn dieses Jahres an die Stadt wandte:
„Die hatten das erst gar nicht verstanden.“

Vor einer Woche startete die eigentliche
Grabung. Aus Kostengründen wird den Ar-
chäologen nicht mehr als ein Monat zuge-
standen, damit die Stadt das Gelände güns-
tig aufspülen lassen kann. Danach steuert
die Baufirma, die zuvor das Ikea-Gelände er-
höht hatte, ihren Spülbagger zur nächsten
Sandgrube. Nur ein Sensationsfund könnte
den Zeitplan noch gefährden. Bislang kam
lediglich eine Scherbe zu Tage, die auf das
achte bis zehnte Jahrhundert datiert wird.

Ein 20 Jahre alter Mann hat sich am Sonntag-
abend auf spektakuläre Weise das Leben ge-
nommen: An der B 215 zwischen Verden und
Rotenburg raste er mit seinem Auto in die be-

reits geschlossene Gaststätte Heidkrug, er war
vermutlich auf der Stelle tot. Zu den Motiven
wollte die Polizei gestern aus Rücksicht auf die
Angehörigen des jungen Mannes aus der Ge-

meinde Kirchlinteln nichts sagen. Die Bergungs-
arbeiten, an denen mehrere Feuerwehren betei-
ligt waren, gestalteten sich wegen der Einsturz-
gefahr schwierig.  ALA·FOTO: CHRISTIAN BUTT

Im Hintergrund graben die Bagger, vorne buddeln die Archäologen: Hans-Wilhelm Heine vom
Landesamt für Denkmalpflege (rechts) erklärt die Notgrabung. FOTO: PETER RINGEL

Von unserem Redakteur
Norbert Holst

HANNOVER. Fabrikverkaufs-Zentren auf
der grünen Wiese bleiben in Niedersachsen
verboten. Darauf haben sich gestern die
Fraktionen von CDU und FDP verständigt.
Die Regierungsparteien ließen sich jedoch
eine Hintertür offen: Die Landesregierung
kann prüfen, ob eine Ausnahmeregelung
zum Beispiel für die Lüneburger Heide sinn-
voll sei. „Damit ist völlig offen, ob ein so ge-
nanntes Factory Outlet Center (FOC) in der
Lüneburger Heide kommt“, hieß es aus Ko-
alitionskreisen.

Die SPD-Opposition kritisierte die Abspra-
che als „faulen Kompromiss“. Offensicht-
lich seien CDU und FDP zu feige, noch vor
der Landtagswahl Klarheit zu schaffen,
sagte die stellvertretende Fraktionsvorsit-
zende Karin Stief-Kreihe. Die SPD ist gegen
Ausnahmeregelungen für die FOC.

Seit Jahren bewerben sich Soltau und Bis-
pingen um eine Genehmigung, just Freitag
hat auch die Stadt Fallingbostel ihren Hut in
den Ring geworfen. Die Pläne sind in den
Fraktionen von CDU und FDP heftig umstrit-
ten. Insbesondere im liberalen Lager gibt es
Stimmen, die sich der Haltung des Einzel-
handels anschließen. Der befürchtet ein Aus-
bluten der Innenstädte. Ein vergangene Wo-
che vorgelegtes Gutachten der Abteilung
Städtebau und Verkehr des Handelsverban-
des BAG hatte gewarnt, dass der Bau des
FOC Bispingen in den umliegenden Städten
zu Umsatzverlusten von bis zu 35 Prozent
führen könnte.

20-Jähriger rast mit Auto in Gaststätte

Von unserem Mitarbeiter
Michael Ahlers

HANNOVER. Vorbild soll ausgerechnet ein
Konservativer sein: Um mehr Frauen ins Ka-
binett zu bekommen, fordert die Grünen-Ab-
geordnete Ursula Helmhold eine Frauen-
quote. „Sarkozy zeigt in Frankreich doch,
dass es geht“, so Helmhold. „Egal wer es
nach der Landtagswahl 2008 macht: 50 Pro-
zent der Kabinettsmitglieder sollten Frauen
sein“, sagte die Abgeordnete gestern unse-
rer Zeitung.

Die aktuellen Quoten, 20 Prozent in der
Regierung, kaum mehr unter den Abtei-
lungsleitern, seien beschämend, meint
Helmhold. „Frauen werden in den anderen
Parteien zum Kuchenbacken und Bratwurst-
braten missbraucht“, so die Grüne. Als
Faustregel gelte: Je höher die Position,
desto geringer der Frauenanteil. Um die
Quote durchzusetzen, wollen die Grünen
den Wahlsiegern von 2008 noch einen

freien Anlauf lassen. Komme dabei wieder
nichts heraus, müsse eben die Landesverfas-
sung geändert werden, meinte Helmhold.
Dazu ist allerdings eine Zweidrittelmehrheit
nötig – und die werden die Grünen allein
nicht hinbekommen. „Dann müssen die an-
deren aber Farbe bekennen“, sagt die Grü-
nen-Frau.

Mit der Frauenpolitik der CDU/FDP-Lan-
desregierung geht die Grüne hart ins Ge-
richt. „Sie hat zum Beispiel die hauptamtli-
chen kommunalen Frauenbeauftragten
weitgehend abgeschafft“, sagt Helmhold.
Statt dessen gebe es jetzt Gleichstellungsbe-
auftragte, auch zuständig für Männer-
rechte. Die Mittel für Frauenzentren und
-projekte seien in einen Topf „Vereinbar-
keit Familie und Beruf“ gesteckt worden.
„Frauenpolitik soll wieder Familienpolitik
sein, aber das greift zu kurz“, so die Grüne.
Auch die Hochschulfrauenbeauftragten
seien geschwächt worden. Das seien alles
schlechte Signale für Frauen im Lande.

Von unserer Redakteurin
Silke Looden

RODENKIRCHEN. Gestern ist das Atommüll-
zwischenlager am Kernkraftwerk Unterwe-
ser nahe Rodenkirchen nach drei Jahren
Bauzeit in Betrieb genommen worden. Es
handelt sich um das bundesweit letzte von
insgesamt zwölf genehmigten Atommüllzwi-
schenlagern. Eingelagert wurde zunächst
nur ein so genannter Castorbehälter mit 19
abgebrannten Brennelementen aus dem
Kernkraftwerk Unterweser.

Maximal 80 Castorbehälter können laut
niedersächsischem Umweltministerium ins-
gesamt gelagert werden. Die Genehmigung
für das Zwischenlager hatte das Bundesamt
für Strahlenschutz vor mehr als drei Jahren
erteilt. Sie gilt von jetzt an 40 Jahre lang.

Angesichts des Protestes gegen das Zwi-
schenlager im Landkreis Wesermarsch be-
tonte der niedersächsische Umweltminister
Hans-Heinrich Sander (CDU): „Zwischenla-
ger dürfen nicht zu faktischen Endlagern
werden.“ Der Minister forderte die Bundes-
regierung auf, ein Atommüllendlager in Gor-
leben einzurichten. In den jeweiligen Zwi-
schenlagern, betont das Umweltministe-
rium, dürfe nur der Atommüll aus dem jewei-
ligen Standort gelagert werden.

Tatort „Lin Yue“. 
 FOTO: JUSTUS RANDT

GÖTTINGEN (DPA). In der für ihre vielen Rad-
fahrer bekannten südniedersächsischen
Universitätsstadt Göttingen soll der erste
Fahrradlift Deutschlands entstehen. Damit
soll das hochgelegene Wohn- und Gewerbe-
gebiet „Zietenterrassen“ für Fahrradfahrer
besser und bequemer erreichbar werden.

Das Gebiet liege rund 150 Meter höher als
die Innenstadt, sagte der Verkehrsplaner
der Stadtverwaltung, Burkhard Horn. Es sei
bisher nur über eine Straße zu erreichen, die
teilweise mehr als zehn Prozent Steigung
aufweist. Die Pläne für den Fahrradlift und
die genaue Länge der Strecke seien noch
nicht endgültig fertig. Der Bund und das
Land Niedersachsen hätten jedoch bereits
signalisiert, das Projekt finanziell unterstüt-
zen zu wollen. Die genauen Kosten seien
noch offen, sagte Horn. Er rechne mit min-
destens 500000 Euro.

Vorbild für den Göttinger Fahrradlift ist
eine entsprechende Einrichtung im norwegi-
schen Trondheim. Den Lift müsse man sich
wie eine neben der Straße verlaufende
Schiene vorstellen, vermittelte Horn einen
ersten Eindruck von der Einrichtung: Radler
fahren neben diese Schiene, stellen einen
Fuß vor eine Halteeinrichtung und werden
dann – auf dem eigenen Rad sitzend – vom
Lift bergauf gezogen. Details zu dem Pro-
jekt sollen im Laufe dieser Woche von Exper-
ten vorgestellt werden.

Hightech hilft nicht weiter
Minutiöse Tatortvermessung lässt offen, wer sieben Menschen im Lin Yue erschoss

Ringwall soll unter Parkplätzen verschwinden
Minister Lutz Stratmann sagt Oldenburg 20000 Euro für archäologische Notgrabung zu

Frauenquote à la Sarkozy?
Grünen-Politikerin Helmhold fordert 50 Prozent der Parlamentssitze

Zwischenlager
geht in Betrieb

Zu neun Jahren Haft hat das Landgericht
Hildesheim gestern einen 43-jährigen verur-
teilt: Er hat einen Zechkumpan mit einer
Bierflasche lebensgefährlich verletzt. Laut
Richterspruch hatte der Angeklagte sein Op-
fer heimtückisch mit der Flasche attackiert
und ihm den abgebrochenen Flaschenhals
ins Gesicht geschlagen. Der Mann wurde
wegen versuchten Mordes verurteilt.  (DPA)

Einen Sattelzug mit 22 Tonnen Schinken im
Wert von 240000 Euro haben Diebe in Buxte-
hude entwendet. Den Wert des gestohlenen
Sattelzugs bezifferte die Polizei mit 160000
Euro. Bislang gibt es keine Hinweise auf
den oder die Täter.    (DPA)

Der Polizei ist ein 19-jähriger Tierquäler in
Barßel (Kreis Cloppenburg) ins Netz gegan-
gen. Der Schüler hatte seit Mitte vergange-
nen Jahres in mindestens 16 Fällen vor al-
lem Ponys gequält. Hinweise aus der Bevöl-
kerung hatten auf die Spur des 19-Jährigen
geführt.   (DPA)

Beim Austritt von Ammoniak in einer Geflü-
gelschlachterei in Visbek (Kreis Vechta)
sind gestern zwei Arbeiter leicht verletzt
worden. Das Gas, das in der Schlachterei
zur Kühlung eingesetzt wird, sei aus noch
nicht geklärter Ursache bei Wartungsarbei-
ten entwichen, teilte die Polizei in Cloppen-
burg mit. Eine Gefahr für die Anwohner
habe nicht bestanden.  (DPA)

Bei Schweißarbeiten an einem Fahrzeug ist
gestern in einer Scheune in Westertimke
(Kreis Rotenburg) ein Feuer ausgebrochen.
Nach Angaben der Polizei griff der Brand
auf weitere Autos über und richtete einen
Schaden von mehr als 100 000 Euro an.  (DPA)

Fast vier Mal schneller als erlaubt war eine
Rentnerin mit ihrem Auto auf der B442 im
Kreis Hameln-Pyrmont unterwegs. Die
70-Jährige war mit 110 Kilometern pro
Stunde durch eine Tempo-30-Zone gerast.
Sie war Polizisten bereits aufgefallen, als sie
deren Streifenwagen überholte. Die Senio-
rin muss 385 Euro zahlen und bekommt drei
Monate Fahrverbot . (DPA)

Ein bewaffneter Ganove hat gestern eine
Bank in Hannover überfallen und einen
Geldbetrag in unbekannter Höhe erbeutet.
Er bedrohte die Angestellten mit einer Ma-
schinenpistole. Der Täter flüchtete mit dem
Wagen des Mitarbeiters, ließ das Auto je-
doch nicht weit entfernt vom Tatort stehen.
Von dem Bankräuber fehlt jede Spur. (DPA)

KURZ GEFASST

Ausnahmeregelung
für FOC möglich

Göttingen plant Fahrradlift
Deutschland-Premiere nach norwegischem Vorbild
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